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ltration nötig 
slimmen? Boispiel Hafen­
straße mit ihrem loll ge­
machten neuen Radweg, 
der allen Verkehrsteilneh­
mern deutlich signalisiert: 
"optischer Schutzraum". 

~e­ Er endet etwa 50 Meier 
'Sl vor dem Kreisel. Dis 
n Autofahrer reagieren ganz 
lor natürlich: Aus den Au­

J- gen, aus dem Sinn. Also 
fahren viele vor dom 

aße Kreisel bereits auf der 
I Fahrradspw', die .QlJI 

1 durch einen Trennsireilen 
gekennzeichnet ist. Und 

ll: werm sie rechts in den 
1 Kreisel einbiegen. kon­

zentrieron sio sich natür­
lich auf links - und über­

ler fahren beim Einbiegen 
'ur­ den FaluTadberelch 
s rechts. 

Abor wäre os zumin­
le­ dest nicht sicheror. die 
11 Fahrräder erst ~ar nicht 

in den Kreisel fahren zu 
lassoo, den lebensgefahr­

ull- lichen Rad-Anto-Mlx erst 
gar nicht zu riskieren? 

ld- Dafür muss es eine Vi­
sung geben. 

Peter "'Karl MülleT 
Grevingslraße 19 

er Vogel 
vom Hörsterplatz eines 
Tages Früchto trägtl Ha­

en doch ihre Züchter 
viel Mühtl darauf ver­
wandt. ihre Staubgefäße 
in zusälzlh:he Blütenblät­
ter zu verwaudeln, wes­
halb der Baum zwar be­
mndors prächtig anzuse­
hon h:~t ah"r Ini",."" ni~_ 

Viel trockener als in der Sahara
 
Batterieforscher der Universitäts Münsler arbeiten in Spezialräumen 

Münster. Drei Personen 
dürfen eintreten - mehr sind 
nicht erlaubt im 'frockenraum 
der Batterieforscher arn lnsti­
tut für Physikalische Chemie 
dur Universität Münster. 
Nicht (~twa, weil es sonst zu 
eng würde in dem nmd 20 
Quadratmeter großon Raum. 
"Es würde sonst zu feucht dort 
drinnen", erklärt Dr, Stefano 
Passerini. Gemeinsam mit 
Prof. Dr, Marlin Winter und 
Dr. Gerbard Hörpel baut er das 
Meet-Forschungszentrum auf, 
das als eine der führenden ins­
titutionen in Nordrhein-West­
Jalen Fragen der Elektromobi­
lität und der entsprechendEm 

alterion dafür beantworten 
soll, beißt es in einer Pressa­
mitteilung. Meet stoht dabei 
für "Münsler Electrochemlcal 
Energy Technology" , 

Der 'Trockenraum. der seil 
dem vergangenen Semester in 

8trieb ist, 1st ein Herzstück 
der Laboratorien. Denn die 
Komponenten einer Lithium­
Batterie sind a>..-trem feuchtig­
keitsempfindHch. Erst wenn 
ainu BaUerie versiegelt 1sl, 
darf sie den Trockenraum ver­
lassen. "Ohne einen guten 

ockenraum ist exzellonte 
For.schung im Bereich Li­
thium-lonen-Tochnologie 
nicht mäglich", betont Stefll­
DO PS5serini. "Meines Wissens 
ist ein solcher T'rockenrau 
im universitären Bereich 
deutschlandweit bisher ein­
malig." 

In oinem durchschnillli­
ehen Laborraum beträgt die re­

y--, -­

lalive Luftfeuchtigkoit rund 
50 Prozent. Dagegen macht 
der 1'rockollToum mit welliger 
als 0,1 Prozent relativer Luft­
feuchtigkeit seinem Namen al­
le Ehre...Es ist rlort drinnen 

indostens 50 Mal trockener 
als in der Sallara", so Stafano 
Passerini. DHmit das so bleibt. 
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An der Universität Münster wird das Meet-Batterielabor aufgebaut. Dadurch werden sich den Batterieforschem ganz neue 
Möglichkeiten eröffnen. Unter anderem wird das neue Labor einen noch viel größeren Trockenraum beherbergen. 

ist jade Mlmge Technik nötig. 
denn ein Mensch gibt pro 
Stwlde rund 150 Gramm Wes­
ser ab. Dia Tecbnik. entzieht 
der RaumJuft 600 Granuu 
Wasser Pl'O StundJ). Bei mehr 
als drc.i Porsonen gleichzBltig 
komml slenichl naGh, unddi 
Luftfeuchtigkeit im Trocken­

'aum steigt zu <:Iark. an. 
Von der Technik ist im 'I'ro­

ckeuraum nicht vivl zu sehen 
Vor d~m InstHutsgebäude 
steht ein Container. olwa 
benso gruB wjf! der 'Trocken­

rouUl. Darin vl'xborgen ist ein 
SystlItTl au.~ eioC1r Kühlanlage. 
Wassor bindendon MateriH­

lien und einem"Hnizofl:1n"./n 
mehreron Schritten wird dort 
Kondenswass~r aus dt 
RaumJuft vurdampft. Olrrig 
bl\.!ibt lrOl::kune Luft. Die wird 
in dicken RohreIl in den 1'ro­
l,;kenraum goleitet unc! wieder 
i1bgeJ;i1ugt, ~o dtlss uin Kreis­
lauf entsteht. 


